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Der Autor Martin Bartholme aus
Tauberbischofsheim hat sein
zweites Buch mit
Kurzgeschichten geschrieben.

„Fantasie und
Leichtigkeit“

Herr Bartholme, Sie haben mit
„Zwischen Hoffnung und Me-
lancholie“ Ihr zweites Buch ver-
öffentlicht, in dem Sie wieder
sehr berührende Geschichten
erzählen. In einer davon be-
zeichnen Sie sich selbst als
„Traumtänzer“. Schreibt man
als „Traumtänzer“ bessere, weil
emotionalere Bücher?

Martin Bartholme: Das Wort
„Traumtänzer“ wird ja oft negativ
assoziiert – ein Mensch, dem der
Bezug zur Realität fehlt
– dieser fehlt mir sicher
nicht. Jedoch brauche
ich als Geschichten-
schreiber Fantasie und
Leichtigkeit, um den
Personen Gefühle und Leben ein-
zuhauchen.

Am Dienstag, 9. Mai, lesen Sie
um 13.30 Uhr im Schulzentrum
am Wört in Tauberbischofs-
heim aus Ihrem neuen Buch,
das im Brandes Verlag erschie-
nen ist. Wie ist das für Sie, öf-
fentlich aus dem eigenen Werk
vorzulesen?

Bartholme: Natürlich ist die Ar-
beit im „stillen Kämmerlein“ et-
was ganz anderes. Jedoch sind
Geschichten ja dazu da, gelesen
und gehört zu werden. Die un-
mittelbare Reaktion des Publi-
kums ist für mich natürlich auch
sehr spannend. Gerade wenn es
sich – wie bei dieser Lesung – um
Jugendliche handelt.

Der SC Freiburg ist aus dem
DFB-Pokal ausgeschieden. Wie
geht es Ihnen als treuer Anhän-
ger der Breisgauer?

Bartholme: Trotz der Niederlage
im Halbfinale geht es mir als SC-
Fan sehr gut. Wir spielen die er-
folgreichste Saison der Vereins-
geschichte und wachsen in allen
Bereichen. Jetzt geht es darum,
nicht abzuheben und den Prinzi-
pien, die uns ausmachen, treu zu
bleiben. sk/BILD: KIRSTEN BARTHOLME
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